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auszurichten und An deſſen raten die eligen Geiſter die
Engel,)) die Jeſum anbeteten und ihm Speiſe und Trank
brachten.

üntkte 3 Uul rwägung.
Das Faſten iſt eines der ſtärkſten ittel, den Satan

3U bekämpfen, im Guten 3 beharren und Tugenden ſich 3U
werben. Vgl. die ſchöne homilie des ſt auf den Fa
ſtenſonntag (im Brevier).

In der Verſuchung ſollen Dtr uns nicht ſo ſehr auf
menſchliche, zeitliche Gründe und Vorſtellungen ſtützen, als viel
mehr jederzeit das rechte und Aſſende Wort Gottes un. in's
Gedächtniß rufen.

eder ſiegrei überwundenen Verſuchung olg auch bei
N. eine große Freudigkeit und Ruhe der Cele und neue tär
ung durch Gottes Gnade

Der Seelsorger als Friedlensstifter S  en uneinigen
euten

on Canonieus Di arl orzal, Pfarrer m Wien.
II

Als geſetzli formulirte Scheidungsgründe entnahm ſchon
das a. u dem 109 dem kanoniſchen E die
Scheidungsgründe: Ehebruch, gerichtliche Verurtheilung
eines Verbrechens, böswillige Verlaſſung, unordentlicher Lebens
wande des Beklagten, wodurch CEn beträchtlicher Thei des Ver—
mögens des klagenden Ehegatten oder die 9 Sitten der Fa
der, vielleicht Oelberg, oder ndem CT die Glieder eſu berſuchte, den
Judas, Petrus, die andern Apoſtel UC 22, 315

7 Schön ſchreibt Brentano: „So beſchäftigten ſich gleicher Zeit
das Reich des Lichtes und das eich der Finſterniß mit einer Perſon, deren
Würde und Wirkungskraft ſich über das ganze eich der Schöpfung erſtrecken
ſollte; das au der gefallenen Geiſter legt ſeiner Tugend allſtricke, die
dienſtbaren Geiſter hingegen ſind geſchäftig, demjenigen Ehre U bezeigen, 5  U
deſſen Geburt ſie der Erde U gewün
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milie In Gefahr geſetzt

V werden  5  — ferner dem Leben oder der Ge
undhei gefährliche Nachſtellungen; ſchwere Mißhandlungen oder
nach dem Verhältniſſe der erſonen, ehr empfindliche, wieder—
0 Kränkungen; anhaltende mit Gefahr der Anſteckung ver
bundene Leibesgebrechen. In der für die geiſtlichen Ehegerichte
maßgebenden „Anweiſung“ wird noch hinzugefügt, daß dem kla
genden Gatten die eidung zeitweilig auch dann bewilligen
ſei, wenn der eklagte vom Chriſtenthum abtrünnig wird,

CT den anderen E Abfalle vom katholiſchen Glau
ben, 3u Laſtern oder Verbrechen 3 verführen erſucht; und
wenn auch teſe Gründe dermalen bor dem weltlichen Richter
nicht als und unter dieſem Namen Geltung aben, ſo 1
hören ſie auch jedenfalls etzt noch Unter die Rubrik empfind
liche Kränkungen.

Groß würde derjenige irren, welcher die genannten änheren
mit geſetzlichen Namen elegten Erſcheinungsformen, In welchen
heliche Zwiſtigkeiten dem Auge eines Dritten ſich darſtellen,
immer für die rſachen erſelben hielte; die ehrza der—
ſelben ieg oft tief u dem menſchlichen Herzen, daß ie nicht
für a8 Geſetz und den Richter, vo aber für den rieſter als
Friedensſtifter greifbar ind oft wirken Umſtände, velche
außer den Eheleuten iegen, mit ihrem Temperamente, ihren
ſündigen Lüſten derart zuſammen, daß (5 2 wird, für die
Schul derſelben einen geſetzlich formulirten Ausdruck 3u uden;

dieſelben äußeren Veranlaſſungen, welche den Frieden einer
Familie tören, gehen aMNn anderen Familien ſpurlos vorüber;
bder ſie ind für den gekränkten Theil Gelegenheit, wahrhaft
eroiſche Tugend üben.

Wenn auch nicht In Abrede geſtellt wird, daß die Sünde
In jeder Geſtaltung eitweiſe auch über enſ

en die erhan
gewinnen kann, E ſich eines religiöſen Lebens efleißen, E
iſt 68 doch eine allgemeine Erfahrung, daß In einer Familie,
deren tägliches rot äusliche Zwiſtigkeiten ſind, entweder
oder Gattin, Aber elde Theile In We nig kbir chli
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Leben ühren, ſelten oder nie die eſuchen, die Sacra—
nente der Buße und des Altars ſeit der Verehelichung nicht
und vielleicht auch damals gottesränberiſch empfangen Aben.
Religiöſe Ermahnungen ingen ihnen Anfangs wie ange nicht
mehr gehörte Jugenderinnerungen ſie Aben n ihrer Ehe
fortgelebt ohne Bewußtſein, vielleicht ohne Kenntniß ihrer Pflich
ten deshalb, eil die göttliche Barmherzigkeit größer iſt,
als die menſchliche Pflichtvergeſſenheit, darf der Seelſorger enn

ſeine erſten Freundesworte ni glei in ihr Herz dringen, nicht
den Muth verlieren; ſelbſt dann nicht, wenn ihm Hi dem einen
oder dem andern ſeine iſſion nich gelingen

Eine weitere Urſache ehelicher Zwiſtigkeiten iſt Im
gemeinen die fehlerhafte Erziehung, beſonders der Mäd
chen; denn bedauerungswürdig 8 iſt, venn enn Mann, der
als Knabe und üngling verzogen worden iſt, und als Gatte
und Oberhaupt ſeine Familie eiten ſoll, ſeinen nach
zukommen ui vermag, ſo iſt doch die Gattin für das Wohl
und ehe des Familienlebens der wichtigere Theil. Familien,
Iu welchen der ein leichtfertiger Mann iſt, die Gattin aber
ein gottvertrauendes, ſtarkes ud kluges Weib, die des Hauſes
Ehre, oft auch den Erwerbszweig Ufrecht hält, önnen ihr Le
ben mit mehr oder weniger Gedeihen riſten; bei allem Ringen
und Schaffen des Mannes aber iſt die Familie dem Untergange
verfallen, In welchem die Gattin ein unverſtändiges liederliches
Weib iſt, die In ihrer Jugend en  (der Ni bder doch nur

viel Angenehmes und nichts Nützliches elernt hat, und als
Hausfrau durch Unverſtand, Faulheit, Eigendünkel, Eigenſinn
und Verſchwendungsſucht die Geißel de annes, da Ge⸗
lächter und die Sklavin der Dienſtleute und das Aergerniß ihrer
Kinder ird

Wie erſt, unſere nach dem „letzten Schnitte“ herange—
zogenen „höheren Töchter“ Iun die Ehen einrücken werden! nie
bon ihren Müttern oder un einem ehrlichen Dienſte gelernt haben,
was einem rechtſchaffenen C1 als Hausfrau nd Mutter 3U
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wiſſen ziemt; Enttäuſcht betreffs des gehofften Glückes, ge
genſeitige Erkaltung, Verſchloſſenheit, endlich offene gegenſeitige
orwürfe, Verzagtheit vegen nzulänglichkeit der Geldmittel bil—⸗
den die Stufenleiter der Erfahrungen, heiden Gatten das
au verleiden, den Gatten Trunke oder Iun chlimme Ge
ſe führen und ihn 3u häuslichen vceſſen, Gewaltthätig—
eiten gegen die Gattin und ſchließlich eide vor das Gericht
führen.

Ein ſolches Familienleben iſt In ſeinen Grundfeſten ver.
nichtet, und hat der Pfarrer noch Gelegenheit, en olchen
Eheleuten 3u interveniren, ſo ird klug thun, wenn den
Anfang der Verſöhnung damit macht, den ſtreitenden Eheleuten
die Pflicht des Deceorums Gemüthe 3u führen, die Rückſicht
auf 4  hre ellung, auf die Ehre ihrer Eltern und Angehörigen
und EL hat ſchon viel erreicht, wenn eS ihm gelingt, n ſeinen
Grundfeſten morſche ebaude für Urze Zeitfriſten no  ürftig

ſtützen, und 3u verſuchen, ob 68 ihm nicht gelinge, nach und
nach eine Sinnesänderung u den gegneriſchen Gatten 3u be
wirken. Ernſtlichen, wenn auch noch ſo liebevollen Ermahnungen
zur Aenderung des häuslichen Gebahrens u Unglückliche
nie zugänglich, ſie In Gegenwart beider vorgebracht werden,
da kein Thei vor dem andern beſchämt werden will; auch erbit⸗
tert der Hinweis auf andere glückliche Nachbarfamilien mehr, als

nu ES empfiehlt ſich hier mehr durch dritte Perſonen El
tern, Ge

wiſter, Beiſtände 3 wirken. 10 und glänzende
Tfolge Urfen nie erwartet werden.

ezi e erſ en al Veranlaſſungen ehelicher Zwi  2  2
ſtigkeiten

Hochmuth, Großthuerei, die Sucht gegen reichere
0  arn und Standesgenoſſen nicht zurückzuſtehen, das orur  —  7
eil, daß die Standesehre dieſen und jenen an im auſe
nothwendig mache, auch wenn die ittel dazu nicht auslangen;
Leidenſchaften, denen entweder der bder die Gattin oder
elde heile anheimfallen; dieſen In. auch jene albernen (nach
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dem Börſen-Jargon „kleinen“) Leute beizuzählen, welche In den
letzten Jahren ihr bewegliches Hab und Ut Iun Spielpapieren
egten, um ber Nacht reich 3u werden, und jetzt Bettler ſind;
und 8 muß leider emer werden, daß manche eiher CI
auf der Börſe ielten, als die Männer. Daß C8 m olchen
Familien 3u gegenſeitigen Erörterungen und häuslichen Szenen ommt,

der Mann keine erde mehr halten, wohlfeile Zigarren rauchen,
die Gattin nicht mehr ins Theater gehen und Seidenkleider tragen,
und die Dienſtmagd entlaſſen muß, und der Ucherer die ſchönen
bbe. pfänden und wegführen läßt, iſt leicht begreiflich; aber
die Erfahrung hat gelehrt, daß dieſe Erörterungen und Szenen
Mur olange vorkommen, als eben Familien Im Nieder
ſteigen begriffen ſüän dz ſind ſie einmal am en 1e  2  2
angt, aus ihren früheren Geſellſchaftskreiſen gewaltſam heraus⸗
geriſſen, halten ſie In der ege auch In der Armuth, 10 Im
Elende treu einander; die Thätigkeit des arrer als Vermittler
ird Aher gewöhnlich QHi der Periode Ce 8 iedergan⸗
9e8 In Anſpruch genommen, und ETL wird da von der gereizten
immung des einen und andern Ehetheiles Schiedsrichter
über tauſend angebliche Entbehrungen, eingebildete Zurückſetzungen
und Kränkungen U. dgl. angerufen, wobei ETL am beſten thut,
alle achen, auf E ein vernünftiger Menſch keine
Antwort geben kann, 3u überhören, aber doch In Geduld 2
hören; e(Ute ſind Ei mit einander verſöhnen,
beſonders ſie wie eben erwähnt, durch ihre 0  age zur
Ueberzeugung gebracht ſind, daß man auch ohne dieſe und jene
Paſſion eben könne; ihr rgefühl, früher in falſche Bahnen
gelenkt, kann, enn 8 auf das richtige Ziel, nämlich: ehrliche
Fortkommen durch eigene Arbeit, gelenkt wird, als el Hand
habe zur Ver ſöhnung gebrau werden.
En Genußſucht, Schamloſig⸗

eit Und gänzliches Abſtreifen de8 Ehrgefü  e8
i ſt, wie * In der Atur der Sache legt, der Ruin des Fami⸗
lienlebens.
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gibt Männer Aus allen änden, welche der Familien⸗
bande ü berdrüſſig und umgarnt von den Netzen der Laſter
ſich wie toll In den Strude der Vergnügungen ſtürzen, auf 41
und Iu vergeſſen, und ſich nicht zu Crmannen vermögen, oh
wohl ſie den Ruin ihre  2 Vermögens, den Bettelſtab, das Si echen⸗
haus oder den Kerker nahe bvor Ugen haben; Ungeachtet
alle deſſen kann Eln Inn Ute einem ſo iefen rade von

Schamloſigkei In Geſinnung, Wort und Tha herabſinken, als
ein Weib, wenn ſie 8 dahin gebracht hat, eibliche Denkart,
Schamgefühl und eglichen Anſtand abzuwerfen; die Uhnſte
Fantaſie eines franzöſiſchen Romanſchreibers In dieſem Genre
bleibt hier hinter der Wirklichkeit zurů 0 (Ute haſſen
und U  en ihren Seelſorger, ſo ange ſie noch In de Lage
ſind, auf Koſten ihrer Ehre, oft un Uebereinſtimmung mit dem
Herrn emahle, ern angenehmes und müßiges Lehen führen 3
können; erſt ſie den Stufengang des Siechenhauſes,
de Kerkers überſtanden Aben, nden ſie die Kanzlei des Pfar
rers, oder Armen⸗Vorſtandes, um dort 3uU betteln, und ſie ind
der eigentliche Grundſtock zur profeſſionsmäßigen Bettlergilde
und ſelbſt wenn ſie nach eftigen häuslichen Szenen, wie ſie bei
olchen Leuten oft vorkommen, oder Auch uur U ein ſich

den Pfarrer wenden, unl Iun ihren ehelichen Zwiſtigkeiten zu
interveniren, iſt EeS athſam, mit ihnen als gefährliche Uh
jecten ſehr ehutſam und nie unter vier Ugen verkehren,
ſie immer trocken und ſtreng mtlich 3u behandeln; 1e eher ſie
dadurch 3zUum richtigen Bewußtſein 3  ber ihre ſoziale Stellung Je⸗
Y werden, E eher iſt noch einige offnung, auf ſie wir⸗
ken können.

Die Dotationskrage kür len Rlerus.
E  1  ne kultur⸗ſociale Studie von Dr Joſ. Scheicher un St Pölten.

Ganz kürzlich ging ich durch St Pöltens Kremſergaſſe;
vor mir wandelten zwei m tadelloſes Schwarz gekleidete, ziem⸗
lich umfangreiche Männer, offenkundig rieſter. Da e ein


